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Flörsheim , den 10. März 1908
— Am 15. und 16. März d. ZS. v-ranstaltet tcr

Bierftadter Gflügel', Vogel- und Kaninchenznchtvrrein
i« Saale „Zum Adler", (B sitz-r HerrH. Brühl) , unter
dem Protektorate deS König!' LandrateS Herrn Kammerherrn
von Heimburg ihre II. große Loksl-Giflügel-Kukstellung
verbunden mitP ŜmUeruno. Zur Ausstellung angemeldkt find
432 Nummern, Großgefiügel, Tauben, Kaninchen, Futter»

ort'kel und Gerätschaften, welche mst der Geflügelzucht in
Verbindung stehen. Außrdem wird dir naturhistorischr
Kunstanstalt für moderne Zooplastik von Herrn Karl Schenk-
Wiesbaden präparierte Tiergruppen von Vögeln und Säuge-
tieren avSstelftn. An Futterartrkeln und Gerätschaften werden
die Firmen Spratt B-ilm und Heinsohn-Hannover vertreten
fein. Die Morgenfütterung erfolgt durch Spratr'S Patent.
Als Preisrichter fungieren Herr Marten fen., Lehrte bei
Hannover, sowie Herr Bormann-Frankfurto. M.

— Ei « Reichsgesetz bete. Arbeitsnachweis zu
schaffen, >st eia schon öfter wiederhohltrr Wunsch, den z. B.
der Begründer des Berliner Verein? „Dienst an Arbeits¬
losen" in seinem Buche„DaL ArbeitShrer" in Gestalt eines
vollständig durchgearbritrtrn Entwurfs bereits zum Ausdruck
brachte. Dem Problem hat neuerdings der Straßburger
Beigeordnete Regierungsrat Dominicas eingehende Unter»
fuchungen gewidmet, nachdem daS ReichSamt deS Innern vor
kurz-m angedeutet hatte, daß ein solches Gesetz vielleicht
zweckmäßig fei. Der von Domm caS auSqeorbritete Entwurf
legt daS Prinzip fest, daß die Errichtung öffentlicher Arbeits¬
nachweise als eine obligatorisch « Aufgabe der Gemeinde»
Verwaltung in den größeren Gemeinden onzasehen sei. Buch
dieser Entwurf ist in allen Teilen biö inS Einzelnste ouSge»
arbeitet. U. o. solle» auch die Reichs», Staats«, Gemeindr¬
und sonstigen öffentlichen Behördenv-rpfl chtet werden, in
ihren Lastenheften den Unternehmern öffentlicher Arbeiten die
Bnutzung deS öffentlichen Arbeitsnachweises vorzuschreiben.
Der Vorschlag einer einheitlichen Regelung und eines ge¬
diegenen Ausbaues der hochwichtigen Arbeitsnachweis-Frage
verdient in der Tat weitgehende öff ntliche Beachtung.

Zum Turnfest . Von fern her kommen sie gezo¬
gen, nämlich die deutschen Turner , um an dem gro¬
ßen Turnfeste in Frankfurt a . Main im Sommer die¬
ses Jahres teilzunehmcn . Von Nord und Süd , von
Ost und West rücken ste ein in die alte Kaiserstadt . Aus
den nordischen Ländern und aus Amerika ziehen sie
herbei, um in heißem Ringen den Eichenkranz zu er¬
obern , denn das ist des Turners Preis , nicht etwa ba¬
res Geld oder goldene und silberne Geräte oder son¬
stige Preise , nein , für den Turner gibt es nur den
Kranz und ein Diplom . Es gi.'t die Ehre . In die¬
sem Sommer werden nun Turner , die bisher noch nicht
in Deutschland sich im Kampf gemeffen haben , im
Wettstreit austreten , nämlich der deutsche Turnverein
aus Windhuk (Südwestafrika ) , der unter Führung sei¬
nes Vorsitzenden Thomas und mit der Fahne auch an
dem Festzug teilnimmt.

Aus aller Welt.
* Berlin , 6. März. Die „Nordd. Allg. Ztg? äußert

sich heute zur marokkanischen Frage:  Bei der
Mitteilung über die bevorstehende Entsendung von Ver¬
stärkungen nach Casablanca durch den hiesigen französi¬
schen Botschafter wurde vom Auswärtigen Amt die Er¬
wartung ausgedrückt, daß nicht die schon durch die bis¬
herigen militärischen Maßnahmen in Marokko erheblich
beeinträchtigten deutschen Handelsinteressen noch weite¬
ren Schaden leiden . Der Bot 'chafter gab namens sei¬
ner Regierung eine entsprechende Zusage.

* Wilhelmshaven , 6. März . Der Kaiser traf heute
vormittag hier ein und wohnte sodann mit dem Prin¬
zen Heinrich , Staatssekretär v. Tirpitz , dem Fürst zu
Fürstenberg , Admiral v. Hollmann und anderen höhe¬
ren Marineoffizieren der Rekrutenvereinigung der zwei¬
ten Matrosenabteilung bei. Der Kaiser hielt eine kurze
Ansprache an die Rekruten.

»Hongkong , 6. März. Der Vizekönig von Kwan-
stmg hat beschloffen, das japanische Schiff „Tatst,

Maru"  trotz des Befehls von Peking , die Angelegen¬
heit in freundlicher Weise zu regeln , festzuhaltrn.

()  Herrenalbs 6. März . (Nach 20 Jahren .)
Vor etwa 20 Jahren soll hier ein reicher amerikani¬
scher Kurgast verschwunden sein, und das Gerücht , daß
er getötet und beraubt worden sei, taucht immer wie¬
der auf und richtet sich gegen eine hiestae Familie . Die¬
ser Tage traf eine Gerichtskommtssion von Neuenbürg
und der erste Staatsanwalt von Tübingen ein, um
durch Nachgrabungen rc. Gewißheit zu schaffen.

* Maul - und Klauenseuche . Am 29 . Februar
waren nach amtlicher Fesfftellung im Deutschen Reiche
32 Gemeinden und 50 Gehöfte durch Maul - und Klauen¬
seuche verseucht. Davon waren betroffen die Bundes¬
staaten Bahem (10 Gem . 24 Geh .) , Württemberg (3
Gem . 3 Geh .) und Preußen (19 Gem . 23 Geh .) . Bei
dem kürzlich gemeldeten Seuchenausbruch in Einsbach,
bavr . Bez .-Amts Dachau , hat sich die Diagnose nicht
bestätigt . Im Oberamt Wangen und in einer Gemeinde
des Oberamts Göppingen ist die Seuche inzwischen er¬
loschen. Verseucht in Württemberg ist nur noch die
Gemeinde Faurndau , OA . Göppingen.

*Bohns Sclbststelluug . Der in der Friedberg-
Affäre verwickelte Direktor Bohn von der Automobil-
Zentrale ist, wie bereits kurz berichtet, mit seiner Ge¬
liebten nach Berlin zurückgekehrt und hat sich selbst den
Behörden gestellt. Durch b« Selbststellung Bohns wird
das Verfahren einen wesentlichen Fortschritt nehmen,
weil er derjenige war , der die Geschäftsbücher zu füh¬
ren hatte , also mit den Machenschaften im Hause Fried¬
berg am besten vertraut war . Man erwartet , daß auch
Friedberg sich bald der Behörde stellen wird , da er
ebenso hre Bahn über Barmittel nicht mehr verfügen
dürste . Als Bohn im Polizeipräsidium erschien, hatte
er nur noch knapp 10 Mark in der Tasche.

»Unglück bei der Marine . Bei einer Nacht¬
schießübung in der Flensburger Föhrde wurden vier
Matrosen des Kriegsschiffs „Württemberg " durch Ein¬
ziehen der Tröffe eines Schleppsboots über Bord ge¬
schleudert. Der Obermatrose Stahmer aus Friedenau-
Berlin , der in acht Tagen entlasten worden wäre , er¬
trank , die übrigen wurden gerettet.

»Attentat auf Häckel. Aus Jena wird der „B.
Vlksztg ." gemeldet, daß ein Attentat auf Ernst Häckel
durch einen Steinwurf verursacht wurde . Das Fenster
im Arbeitszimmer der Villa Häckels wurde zertrüm¬
mert. Er selbst b'ieb unverletzt. Der Ausführung des
Bubenstücks waren Drohbriefe vorangegangen.

»Am Grab der Frau . In Frankfurt a . M . fan¬
den Friedhofarbeiter auf dem Friedhof den etwa 50
Jahre alten Dienstmann Heinrich Nuppel tot auf dem
Grab seiner Frau liegend . Er hatte sich durch einen
Schuß in den Mund getötet.

* König Georgs Todestag . Eine Massenfahrt
von Anhängern des Herzogs von Cumberland wird
nach einer Meldung aus Gmunden am 30. Todestag
des Königs Georg von Hannover am 12. Juni d, I,
nach Windsor stattfinden . Man will an der Königs-
grnft Kränze niederlegen.

* Spionage ? Wie aus Brescia gemeldet wird , hat
die italien sche Behörde an der österreichischen Grenze
einen höheren ungarischen Generalstabsoffizier verhaf¬
tet . in dessen Besitz tovogravhische Karten und photo¬
graphische Platten gesunden wurden . Der Offizier ist
als der Spionage verdächtig nach Brescia abgesührt
worden . Er behauptet , daß er nur einen Ausflug ge¬
macht habe.

*150 Kinder verbrannt . Das ist das traurige
Resultat der furchtbaren Brandkatastrophe in Cleveland.
Man nimmt an , daß 70 Prozent der Umgekommenen
Deutsche sind. Collingwood ist ein Vorort Clevelands
und liegt etwa 8 Kilometer östlich von der Stadt . Das
eetlärt auch, weshalb die Feuerwehr so spät auf der
Brandstätte eintraf . Es ist ein von befferen Familien
bewohnter Ort von etwa 1000—5000  Seelen.

Zum M rringer Theaterbrand.
Zu dem bereu -, gemeldeten Großfeuer im Hofthea-

ter der „Meininger " wird noch herichtet : DaS Hofihra-

ter ist vollständig ausgebrannt,  nur die "Umfas¬
sungsmauern stehen noch. Trotz der fieberhaften Tätig¬
keit der Feuerwehr , des Militärs und der Bürgerschaft
war es nicht möglich, dem Feuer , das sich mit furcht¬
barer Gewalt entwickelte. Einhalt zu tun . Wodurch
das Feuer entstanden ist, ist bisher noch unbekannt,
doch vermutet man , daß es im Kellergeschoß, in dem
sich die Heizungsanlage befindet , ausgekommen ist, weit
auch die dort lagernden Kohlen von Beginn des Feuers
an brannten.

Von den wertvollen Requisiten , der Garderobe und
den sonstigen Gegenständen ist ein größerer Teil zwar
gerettet, doch dürste alles stark gelitten haben . Ebenso
ist von der sehr umfangreichen und wertvollen Biblio¬
thek der größte Teil verbrannt . Um 5 Uhr war der
Brand noch nicht gelöscht, sondern wütete noch weiter.
Von Unglücksfällen ist bisher nichts bekannt geworden.

Trotz fieberhafter Tätigkeit der Feuerwehr , des
Militärs und der Bürgerschaft ist dem Feuer , das mit
elementarer Gewalt tobt , lein Einhalt zu tun , und in
der Nacht auf Freitag stand das Theater noch in hellen
Flammen . Nach Beendigung der Probe mittags 1%
Übt war noch nichts zu bemerken i

Bettler und Bürgermeister.
(Festgenommen . — Intervention, , — Wenn

zwei dasselbe tun . .)
Von dem küczilch verstorbenen Eberhard Hoesch,

welcher der Stadt Düren ein herrliches Stadttheater
schenkte und sonstige Stiftungen im Betrage vieler Mil¬
lionen vermachte, wird unter anderem folgende hübsche
Anekdote erzählt . Jeden Vormittag , wenn der fast 80-
jährige Herr seinen Spaziergang machte, stellten sich an
seinem Wege eine Anzahl mehr oder weniger hilfsbe¬
dürftiger Leute auf . Der alle Herr kannte die mei¬
sten von ihnen , und im Vorbeigehen ließ er dann , je
nachdem, eine oder zwei Mark zur Erde fallen , die
dann von den Leuten schleunigst aufgehoben wurden.
Anzubetteln wagte den alten Herrn keiner, denn man
wußte , daß Hoesch in gewisser Entfernung meistens von
einem Polizeibeamten in Zivil begleitet wurde , den die
Stadtverwaltung beauftragt hatte , ihn vor Zudringlich¬
keiten möglichst zu schützen.

Eines Tages wagte nun doch ein ärmlicher Mann,
an Hoesch heranzuireten und ihn um pilse anzugehen.
Kaum bemerkte dies der Polizist , als er pflichtgemäß
den Mann wegen Bettelns verhaftete und mit zur Wa¬
che nahm . Kaum dort augelangt , klingelte beim Poli¬
zei-Inspektor das Telephon : „Hier Polizciverwaltung ."
— „Hier Eberhard Hoesch. Sagen Sie mal , Herr Pro-
lizei-Jnspektor , ist soeben eine Person wegen Bettelns
eingeliefcrt worden ?" — Polizei -Inspektor : „Das wird
schon stimmen, Herr Hoesch." — Hoesch: „Lassen Sie
doch, bitte , den Mann wieder laufen , ich möchte sehr
darum bitten ." — Polizei -Inspektor : . Unmöglich , Herr
Hoesch, das geht leider nicht, es sei denn , daß der
Herr Beigeordnete oder der Herr Bürgermeister die
Freilassung verfügt ." — Hoesch: „Bitte , verbinden sie
mich mit dem Herrn Beigeordneten Dr , Nk

Und Hoesch richtete an den Beigeordneten das glei¬
che Ersuchen , den Mann freizugebcn , — Beigeordneter:
„Leider ganz unmöglich , verehrter Herr Hoesch, wir
müssen in solchen Fällen konsequent verfahren ." —
Hoesch: „Also unmöglich? Herr Beigeordneter , wenn
Sie denn so konsequent Verfahren müffen, dann wäre
mir sehr daran gelegen, daß Ihr Herr Oberbürgermei¬
ster ebenfalls sogleich in Haft genommen würde ." —
Beigeordneter : „DaS ist wohl Ihr Scherz , verehrter
Herr Hoesch?" — Hoesch: „Nein , durchaus nicht, denn
Ihr Herr Oberbürgermeister hat mich um viele Hun¬
derttausende für die Stadt Düren angegangen , folglich
muß ihn ebenfalls die aeietzliche Strafe weaen Bettelns
treffen . Der soeben Verhaftet hat dagegen nur für
seine kranke Frau und Kinder eine Gabe erbitten wol¬
len ." Man entsprach dem Wunsche des alten Herrn
insofern , als der Verhaftete mit einem Verweise sofort
entlasten wurde.

T



Das nette Sozialprogramm.
Bei der Beratung über den Etat des Reichsamts

des Innern hat der Staatssekretär von Bethmann-Holl-
weg sich über den vor einiger Zeit veröffentlichten Ent¬
wurf eines Arbeitslammer-Gesetzes ausführlich auSge-
laffen.

Es handelt sich uni Arbeitskammern, nicht um Ar¬
beiterkammern, Arbeitgeber wie Arbeitnehmer sollen in
diesen Kammern vertreten sein. Nach der Ansicht des
Staatssekretärs , dem es vor allem darauf anzukommen
schien, bei der Begründung und Verteidigung dieses
Gesetzentwurfes möglichst unparteiisch zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern seine Ansicht zu verfechten,
liegt der Kern der Arbeitskammerfrage darin, ob man
die Arbeitskammern sachlich oder territorial organisie¬
ren soll. Bekantlich besteht das Verlangen nach einem
Arbeitskammer-Gesetz schon lange; der Entwurf , den
der Staatssekretär ausgcarbcitet hat, und der jetzt dem
Bundesrat vorliegt, will nach der Rede des Herrn von
Bethmann-Hollweg dem Arbeitsstande als solchem eine
gesetzlich sanktionierte Vertretung schassen, die ihm die
Möglichkeit gibt, die speziell ständischen Interessen in
derselben Weise geltend zu machen, wie es anderen
Berufsständen in ihren Organisationen schon längst mög¬
lich ist. Dabei sollen die Interessen des Arbeiterstandes
so weit gegriffen werden, wie es überhaupt in seinem
Interesse möglich ist. Es handelt sich nicht nur um die
Verhältnisse des Arbeiters zum Arbeitgeber, nicht nur
des Einzelnen, sondern der Gesamtheit. Alle Bezieh¬
ungen sowohl die öffentlichrechtlichenwie die privat¬
rechtlicher Natur , die sich aus dem Arbeitsvertrage er¬
geben, sollen beachtet und erfaßt werden. Die Arbeits¬
kammern, die zur Hälfte mit Arbeitgebern, zur Hälfte
mit Arbeitnehmern besetzt sein müssen, sollen nicht nur
tätig sein bei den Lohnbewegungen der Tarifverträge,
was zwar am naheliegendsten ist, sondern auch bei all
den Woylfahrtseinrich'iungen, die vom Staat oder Kom-
m.une im Interesse des Arbeitsstandes eingerichtet wer¬
den. Hierzu ist zu rechnen die Verwaltung in den ein¬
zelnen Kanimern, die Gestaltung der Verkehrsverhält¬
nisse, die Ausbildung des Sparkapcnwcsens und der¬
gleichen mehr. Der Staatssekretär faßte die Tätigkeit
der Arbeitskammern dahin zusammen: die Arbeitskam-
mer soll daS Sprachrohr sein, durch das die Arbeiter¬
schaft ihre Wünsche zur Geltung «bringt.

Bei der Besprechung der Organisation der Kam-
nier trat Herr von Beihmann-Hollweg entschieden für
eine fachliche ein, weil der örtlichen, besonders in in-
onstriearmcn Gegenden, zuviel Hindernisse im Wege
stünden. Dabei ließ er aber die Möglichkeit zu, später
einmal, wenn die Arbeitskannncrn gut funktionierten,
aus ihnen örtliche Ausschüsse zu bilden. Die Berufs¬
genossenschaften hält der Staatssekretär am geeignetsten,
um an sie die Arbeitskammern, die vom BnndeSrat zu
errichten sind, anzulchnen. Sic sollen gleichsam der
Rahmen für die Anlehnung sein, sowohl nach der fach¬
lichen Abgrenzung wie nach der örtlichen Teilung mid
Trennung in Sektionen. Der Staatssekretär ging dann
noch ans die vorgcschlagene Art der Wahlen,' die schr
lebhaft kritisiert worden sind, ein.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Entwurf
Über das Arbeitskammer-Gectz von großer sozialpoliti¬
scher Bedeutung ist. Die Rede des Herrn von Beth¬
mann-Hollweg hat zu dem Entwurf einen guten Kom¬
mentar geliefert und ist deshalb um so bemerkenswerter.
Auch wird man zugeben müssen, daß die Befugnisse
der Kammern in nicht zu engen Grenzen gehalten wor¬
den sind, insofern sie mitzuwirken haben bei allen In¬
teressen der Arbeiter, die sich ans dem Arbeitsvertrage
ergeben. Daher wird, wenn die Arbeitskammern erst
einmal eingeführt sind, es an Arbeit nicht fehlen und
die vom Staatssekretär in Aussicht gestellte Bildung
von örtlichen Ausschüssen wird, wenigstens was manche
Gewerbe betrifft, wohl ziemlich bald erforderlich sein.
Natürlich darf man nicht vergessen, daß mit dem vor¬
liegenden Entwurf nicht das Arbeitskammer-Gesctz für
aß« Zeiten erledigt ist, vielmehr wird, wie auch der
Staatssekretär im Reichstag erwähnt hat, später eine
weitere Ausdehnung der einzelnen Bestimmungen ein-
treten. Deshalb soll man unseres Erachtens bei der Be¬
ratung der Vorlage im Reichstage nicht ohne weiteres
das Ganze verwerfen, wenn vielleicht dies oder das,
das anderen Zeiten Vorbehalten ist, stehlen sollte, oder
noch nicht so geregelt ist, wie es dieser oder jener wohl
gern haben möchte.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Die zuständigen Ausschüsse des Bundesrats haben
die Besoldungsvorlage für die Rcichsbeamte » be
raten. Sobald die Instruktionen für die außerpreußi-
schen Bundesratsbevollmächtigten eingetroffen sind, wird
sich der Bundesrat selbst hierüber schlüssig machen. Die
Besoldungsvorlage für das Reich wie für Preußen soll
rm Herost gleichzeitig den gesetzgeberischen Körperschaf-
ten vorgeegt werden, aber mit rückwirkender Kraft bis
1. April d. I . Wie die „Post" erfährt, sollen vorläu-
ftg Teuerungszulagen bewilligt werden.

*Eine Berliner Korrespondenz will gehört haben,
es werde gegenwärtig in Sachen des Sprachenpara-
graphen des Veremsgesetzes auf folgenden Kompro-
mrtz hingearbeitet: Der Sprachenparagraph soll bestehen
bleiben aber den Einzelstaaten, soll je nach ihren Be¬
dürfnissen die Anwendung dieses Paragraphen über¬
lassen bletben. Diese Befugnis würde so gut wie jeden

Zwang bei Anwendung dieses Teils des Reichsvereins¬
gesetzes ausschließen. Die konservative Partei soll nach
derselben Korrespondenz erwarten, nachdem sie jetzt in
der Polenvorlage entgegengekommen ist, daß die Frei¬
sinnigen zu der eben erwähnten Konzession, die noch
dazu dem Vereinsgesetz jede Schärfe nehme, bereit sein
werden.

»Nach einem Telegranim der „Köln. Volksztg." be¬
absichtigt die preußische Regierung dem Landtag noch
vor seiner beabsichtigten Auflösung eine Vorlage zur
Fundierung einer Ostmarkcnbank zugehen zu lassen,
für die 100 Millionen M . verlangt werden.

»Der oldenburgische Landtag hat die Regierungs¬
vorlage, betreffend die direkte Wahl der Landtags¬
abgeordneten, angenommen. Die Regierung setzte dabei
die 5jährige Wahlperiode durch.

Italien.
»Wie eine halbanuliche Notiz der „Tribuna " mel¬

det, ist nunmehr endgültig bestimmt, daß die Zusam
menkunst des Königs Viktor E m a n u e l mit
Kaiser Wilhelm  in Venedig und zwar zwischen
dem 10. und 15. März stattsinden wird. Das Pro¬
gramm der Zukunft ist bereits genau festgesetzt. Ueber
die Zusammenkunft des Königs von Italien mit dem
König von England  in den Gewässern von
Neapel steht an sich noch nichts fest. König Eduard
pflegt seinen Besuch bekanntlich erst im letzten Augen¬
blick anzumelden.

Abessinien.
»Einer Depesche aus Adis Abeba zufolge wurden

die Chefs der Armee für den Einsall in Venadir ver-
aniwörtlich gemacht und nach ihrer Ankunft in AdiS
Abeba sofort dem Urteil Meneliks unterstellt. Durch daS
Urteil des Negus wurden alle Chefs und Unter¬
chefs, die an der Expedition teilnahmen, gefesselt und
ins Gefängnis geworfen. Da Menelik die allerbesten
Freundschaftsbeziehungen mit der italienischen Negier¬
ung aufrecht zu erhalten wünscht, hat er sich Vorbehal¬
ten, für die an Benadir angrenzenden Gebiete neue
Chefs zu ernennen.

Vermischtes.
„Bemooster Bursche . . Ein komischer Zwi¬

schenfall ereignete sich bei der Abfahrt des vom Kom-
mando zurückgetretenen Generals v. Stünzner aus Han¬
nover. Einige Abteile vor General 5. Stünzner halt«
ein Student Platz genommen, um die Reise ins Phili¬
stertum anzutrcten. Als sich der Zug in Bewegung
letzte, lüfteten seine Konunilitonen, die ihm nach alter
studentischer Sitte das Geleit gaben, tüe roten Mützen
und ernst und seierljch erklang der Chor : „Bemoostei
Bursche zieh' ich nuV, ja Scheiden und Meiden tul
weh. Wie wird es dem alten General dabei zu Mute
geworden sein.' ?

Keine HWie «esre « »de . Ein iür moderne Auf¬
fassungen recht seltsamer Protest ist von rund hundert
Hausbesitzern des Städtchens!Hedemünden an den Land¬
rat zu Hann .-Mündm gerichtet worden. Es wird dar¬
in gebeten, die Staat Hedemüudcri m:t dem Segen ei¬
ner Wasserleitungsanlaqe zu verschonen. Die ganz
überwiegende Zahl der Bürger HedemündenL hätte sehr
gute Brunnen und wollte die Kosten einer Trlnkwasser-
nnlage erspart wissen. Die Forderung der öffentlichen
Hygiene scheint den Petenten noch etwas Unverständli¬
ches zu sein.
.. Die „gute nitc Zeit " heißt es öfters und man
yngt dabei ihr Lov ;n allen Tonarten . Es wird da¬
her manchem wunderbar klingen, daß gerade m dieser
guten allen Zeit d e gute alte Zeit geprieien wurde,
coa muß es aber erst gut gewesen sein. Jedenfalls ist
es aber chon lang, lang her. Verwundert wird män-
"slluch den Kopf schütteln, wenn er das nachfolgende
Gedicht gelesen, das am Samstag , den 17. März bei
Johann Christian Hendel in Halle a. S . zu aller Nut¬
zen in den Vermischten Aufsätzen zur Beförderung der
-tteraiUr und der Sitten im 38. Stück Pagina sechs
null acht gedruckt ist. Allda beklagt ein Mann seine
ia 5e m folflcnben wehmütigen Drrizsftan:

lob’ ich die vergangne Zeift
Da wurden noch aus Kindern Leute.
Aus reinen Jungfern tvurden Bräute,

Die gute Zeit!
W c§  letzt für böse Zeit!

Der Männer Stärke ist verschwunden,
Wo wird ein treues Weib gefundene

Die böse Zeit!
Was war es sonst für gute Zeit!
Da konnte man ohn’ alle Sorgen
Dom Nachbar lausend Taler borgen.

Die gute Zeit!
Was ist es jetzt für schlimme Zeit.
Ein jeder sucht sein Geld zu sparen,
Und ohne Geld sind keine Waren,

Die schlimme Zeit!
Was war es sonst für gute Zeit!
-r.a konnte man beim Saft der lieben
^ ""3 wohlfeil und zufrieden leben.

Die gute Zeit!
Was ist cs jetzt für schlimme Zeit!
Verstellte Freunde! — reiche Prasser!
Statt Rheinwein trinkt man Prrrzelwass« ,

Die schlimme ZeiU ' ' - .

Frankreich und das Auto . Die französische
Bevölkerung hat den: Automobilismus von Anfang an
großes Interesse entgegengebracht und seine Bedeutung
ftir die Zukunft richtig eincschätzt. Infolge dieser Sym¬
pathie der öffentlichen Meinung blieb die Entwickelung
der Automobil-Industrie ftei vow allen künstlichen
Hemmungen. Frankreich exportierte im Jahre 1897 für
eine halbe Million Mark an Automobilen; innerhalb 10
Jahren ist diese Ziffer auf 120 Millionen Mark jähr¬
lich gestiegen! So bildet heute die französische Auto¬
mobil-Industrie einen äußerst wichtigen Zweig des fran
zösischen Wirtschaftslebens. Wenn Deutschland trotz sei¬
ner grundlegenden Erfindungen auf dem Gebiete der
Automobiltechnik da nicht Schritt halten konnte, so hat
die unfreundliche Haltung des Publikums auch einen
Teil der Schuld an unserem Zurückbleiben.

Guck' ins Land.
Katerstimmung . — Misslungene Justiz . — Son¬

derbare Logengästc.
„A u ch d i e s e T a g e
vergangen . . . . ."

In der Rumpelkammer liegen einträchtig Masken¬
kostüm und Larve beisammen, sich der süßen Ruhe
freuend, die ihnen für lange, lange Zeit bcschieden ist.
Wie lange hatte man sich auf die Tage der Fasttracht
gefreut uird als sie da waren, wie rasch sind sie wieder
dahingeschwnndcn. Behüt dich Gott, es war so schön
gewesen. . . . Nun sind die Tage vorüber, in denen
sich unter dem leichten Szepter des närrischen Prinzen
Karneval die Pärchen im Reigen drehten, der Ascher¬
mittwoch kam. Wasser, saure Häringe und im düsteren
Hintergründe ein gräßlich miauender, verschlafener Ka¬
ter! Katcrstinimung überall. Auch einer meiner Be¬
kannten, ein Spirituosenfabrikant, leidet unter der Nie¬
dertracht dieses abscheulichen Viehes. Er hatte an ei¬
nen Restaurateur eine Restsorderung für gelieferte Ge¬
tränke, die er nicht einzutreiben vermochte. Rache brü¬
tend lud der Fabrikant zur Fastnacht unter Vorgabe ei¬
nes freien Zechabends ein K.ceblatt aus Freunden ein-
Die machten eine flotte Zeche. Nun tvar die Zeit für
den Schlußeffekt gekommen. „Schicken Sie mir den
Wirt", kommandierte der freundliche Gastgeber zur Kell¬
nerin und zog triumphierend seine Rechnung ans der
L-asche. Ein Unbekannter eilte Hechel mit der Frage:
„Was wünschen die Herren?" — „ZU Wirt !" antwor¬
tete der Gastgeber selbstbewußt. „Der bin ich selbst",
verbeugte sich der Unbekannte. „Sie sind der Wirt?
Sie sind doch nicht Herr Maier ." — „Rein, aber Herr
Müller." — „Aber wo ist denn Maier?" — „Der ist vor
kurzer Zeit abgezogen und ich habe die Wirtschaft über¬
nommen." Kleinlaut griff der Verdutzte in die Tasche,
um zu zahlen und neben dem physischen Kater knurrt
nun noch ein moralischer, genau wie bei manchem an¬
deren, der flott die Fastnacht durchgelebt hat und mit
mit Schrecken konstatiert hat. das; sein Geld die Schwind¬
sucht hat. Jetzt ist die Zeit der Reue und der Kater¬
vertilgung.

Bei dem letzteren Geschäft darf es aber nicht zU-
gehen, wie bei jenem Mctzgerburschen, der von seinem
Herrn weggeschickt wurde, einen böswilligen Kater 8«
ersäufen. Der Bursche band dem Katervieh die Füße
zusammen, steckte ihn in einen Sack, legte ihn in die
Mulde und ging dein Wasser zu, das lmferem vierbei*
nigen Sünder den Garaus bereiten sollte. Unterwegs
trifft er einen Kollegen und, wie das so zu geschehe»
pflegt, sie gehen beide in ein Wirtshaus . Dort kommt
auch die Rede aus den Mordgcdanken. den der Metzger
hat. Frau Wirnns Töchterletn empfand bei der gruse¬
ligen Geschichte ein menschliches Rühren , befreite gaitt
heimlich den Kater aus seinen Banden, füllte das Säst-
iven mit allerhand Belastendes und — getreulich siihrte
der Metzgerbursch nach einigen Stunden in cmqeheiter-
ier Stimmung seinen Auftrag aus . Schwerbc adeN
wankte er mit einem Katzenjammer heim und siehe da,
v Wunder, auf der Schwelle miaute der angeblich Hin¬
gerichtete Kater. Da sage man noch, es gebe heute
keine Wunder und Zeichen mehr.

Was macht man nicht alles unter dem Schuhmantel
der Narrenfreiheit. Das Volk wälzt sich bie langen Gast

3mn Theater sott, um im Tempel der Thalia der
giottlichen.Anse zu lunchen. Die Räume füllen sieh-
"Va 12̂, manb.on km höchsten Stufen ganz plötzlich
eme Stimme rufen: Was ist denn da los? Und siehe
da, m majestätischem Zuge erscheinen Zweiundzwanzig
Men chen m den Logen, zerlumpt und zerrissen, abeN-
ieuerli^ Gestalten, ans denen Verworfenheit und Frech-
heit blickt und die Flasche mit Branntwein geht krei¬
send die Runde Es waren echte Gestalten, keine iiM-
tterte und em Grau cn erfüllte jedermann. Der Direk¬
tor erschien ,m Vollgefühl seiner Würde und räumte
wnrmf’fT W « ® 2°n weithin zu riechenden Mob.
worauf sich e-n ohrenbetäubender Lärm erhob- den»
UnfLj* r 01 ®ln um ihre Jungen besorgt ist. ' erschien
S gekleideter Herr mit dem Zylinder

als Träger eines hochadligen No-
wrdernb" und die Rücknahme der Ausweisung
fö? bVxÄ H" r. hatte die verdächtigen Gestalten

Agiert und ihnen die Billetts W
1908 ausgeliefert. So geschehen im Jahr»



Lokales.
gttltfMM , tu» 10. R ! ,, 1901.

kl . Gemeindevertretung . Sitzung vom 9. März 08.
1. Vorlage und Beschlußfastung über die Einführung einer
Ordnung für die Erhebung einer Gemeindesteuer vom Erwerbe
von Grundstücken und Rechten. Die Einführung einer Ord¬
nung für die Erhebung einer Gemeindesteuer vom Erwerb
von Grundstücken und Rechten, wird auf Grund des sorge-
legten Entwurfes einstimmig mit 13 Stimme « ge¬
nehmigt . Der Steuersatz wird auf 1 Prozent festgesetzt.
2. Feststellung der Voranschlags für den Gemeiribe.Haukhilt
für das WsttlchaftSjahr 1808. Der vsrgelegte Haushalts-
Voranschlag für da- Jahr 1908 wird in

Einnahme mit Mk. 816 566,87,
Ausgaben „ „ 216,404.11,

festgesetzt, mithin ein U-berschuß von Mk. 102.16 Pfg.
3. Beschlußfassung über die Verteilung d-S Bedarfs an direk-
ten Gemeindesteuern für das Rechnungsjahr 1908. Tr
werden folgende Zuschläge und zwar zu der veranlagten

a) Prinzipal-Einkommensteuer 120 Prozent,
b) Staatlich veranlagte 180 „

Grundsteuer 180 „
Gebäudesteuer 180 „
Gewerbesteuer,

c) staotl. veranlagte BetriebSsteuer 100 Prozent
genehmigt.

0 Einen Achsenbruch erlitt am Samstag Vormittag
dar Sandsuhrwerk der Fuhtunternehmer« Heinrich Hart von
hier vor dem Hause des M tzzermeisterS Alendorf in der
Hauptstraße. Glücklicherweise Cef die Sache ohne weiteres
Unheil ab.

w Aus dem Fenster de» 1. Stockes gefallen ist
heute Vormittag der 47jührige E senbohnangestellre Lorenz
ThomaS von hier, bei dem sich schon seit einiger Zeit Spuren
von geistiger Störung bemerkbar gemacht haben. Th. erlitt
erhebliche Verletzungen.

— In de« « llchste« Tage » werden hier, veranlaßt
durch eiue Elektrizitätsfirma, Liften auSgegeben werden, in
die sich Licht« und Kkaft-Interegevten, soweit sie für GaS
oder Elektrisch schwärmen, etutragen können. Durch diese
Listen will man endgültig feßsteüev, ab bi« Wetzrzaht der
Bürgerschaft für die Errichtung eines Gat - ober  elektrische«
Werkes stimmt.

Elektrische Glühlampen.
(Fortsetzung und Schluß.)

Al» weitere strowsparevde Glühlampe käme noch die me-
tollisterte Kohleufadenlampe in Frage, welche jedoch, so weit
wir informiert sind, nur für Spannungen bis 13b Volt
lieferbar ist. Dieselbe besitzt eine« Energieverbrauchvon 2*U
Watt pro Kerze. — Die von Ihnen de« Weiteren ange.
führte Liliput-Lampe eignet sich zur Beleuchtuug von Wohn-
räumen rc. nicht, da für solche Räume die Helligkeit der
L>liput.Lampe (bi« zu 460 Kerzen) kaum in Frage kommen
dürste. — Hieraus resultiert bereit- , daß für die uorwale
öimmerbeleuchtung außer der gewöhnlichen Kohlevfadrvglüh-
lamp, höchster,« eine der oben genannten anderen Lampen in
8rage kommen kann. WaS die Lichtstärken für die vrr-
Ichiedenen Räumlichkeiten snbelangt, so kvoneu wir Ihnen
Noch folgende Daten geben: Mau rechnet pro Kubikmeter
^oum unter Voraussetzung nicht allzu dunkler Wände und
Decken für gewöhnliche Zwecke 0,4-- 0,6  MK,, für festliche
H-legenheiteo: 0.5—0.8 MK. Man rechnet ferner für den
MittlerenL chtbedarf pro Qudratwster Gruodstäche etwa wie
folgt: Wohnungen: Salon 4—5 NK., Wohn» und Speise. ?
Ummer3—i,5 ME., Schlafzimmer 1,6—2 NK ., Reben- 1
ijiume1—2 NK., Lrrppeuräume, Gänge 1,5—8,5 NK. ;
Bureau.Räume: Houpibureau5—6 NK„ Rebenbureau 2—
.̂5 NK., Personolbureau 1,5—3 NK. ; GeschäftSlokale:

«erkoufsläden: 4—7 NK. , Comptoir und Lagerräume 2—
2.5 NK.. Schaufenster 50—IM NK. ; Hotels: Gesellschaft-«;
liutKtr 6—7 NK., elegante Hotelzimmer3—4 NK., einfache
Hotelzimmer2—3 NK., Korridor «ob Rebemäume 1—1,5
M ., Wirtschaftlräume1—2 NK . Frsträume S—13 NK.,
Deater- und Kovzertfäle: 9—14 NK., Hör», Schul- und
«erfommlungSfäle: 5—S NK.. Krankenräsme: 1—2 NK.,
^fernen : 1—8 NK. Der Preis der gewöhnlichen Glüh.
°mpr beträgt zirka 60 Pfg.. der der metallisierten Kohlen«
»denglühlawpe zirka 75 Pfg., der der übrige» Sampeo(Tan»

ml ete.) zirka 2.50—8 Marl pro Stück. Weuu auch dieser
Preis für den ersten « ugeubitck hoch g ĝriffer, erscheinen
>°llte, so wird derselbe durch die gavz wesentliche Strom-
'llparniS längst wieder eiogebracht. _

Gesangverein Liederkranz : Jeden Samstag Abend Sing¬
stunde im Vereinslokal(Jost.)

Lnrngefellfchast : Die Turnstunden finden regelmäßig
Dienstags und Freitags statt.

Radfahrerverein Wanderlust : Jeden Mittwoch Fahr¬
stunde im Schützenhof.

Bllrgerverei» : Jeden 1. Montag im Monat Generalver¬
sammlung.

Gesangverein Bolksliederbnud : Jeden Mittwoch Abend
8‘/2  Uhr Gesangstunde im Gasthaus „Zum Hirsch".

Kind Gemütlichkeit : Alle Montag Abend Klubabend
im BereinLlvkal(Josef Breckheimer.)

Arbeiter -Gesangverein Frifch -Auf : Donnerstag Abend
Singstunde bei Gastwirt Franz We-lbacher.

Freiw Feuerwehr : Jeden letzten Samstag des Monats
Versammlung.

Braver Junge
kann das Gchreinerhandwerk erlernen.

Näheres in der Expedition ds. Bl.

OO/ l̂tertümerGG
vie ulte IVulken, Obren , Nobel - n. Schmuckstücke,

Spindeluhren etc etc . kauft zu höchsten Preisen
Martin Alter , Uhrmacher,

Flörsheim , Grabenstr. 8.

Deffentliche
(Uäbkrvmammlung

Der hiesige Bürgerverein hält
Sonntag, den 18. März,

mittags 1 Nhr,
im „Karthiiuser Hof " eine öffentlicheAriblcr-Verrammlung
ab, wozu alle Mitglieder und Bürger freundlichst
eingeladen find.

Tages -Ordnung:
„Die bevorstehenden Gemeinde¬

ratswahlen".
Der Bürger -Verein.

Bringe hiermit meine

prima Amst- und fleisch-
Aaren

aus der ältest. Wurstfabrik Frank¬
furts, von C. G. Hartmann,

(Inhaber : N. Messerschmitt)
gegründet 1833,

in empfehlende Erinnerung.
N . B . Jeden Montag und Donnerstag

von abends 3 Uhr an warmes Solber.
Hochachtend

Franr Racky
Eisenbähnstrahe.

memdensianeiie

Eine schone Wohnung
4 Zimmer, Küche unt>Keller, Waschküche und allem
Zubehör ist preiswürdig zu vermiete,!. Wo sagt die
Expedition dieser Zeitung.

Beste«.billigste Bezugsquelle
für neue und gebrauchte Motoren

in jeder Grösse [Gas, Benzin,
Benzol, Ergin etc.]

-AnlagenSangga;
Lieferung von-. Elektromotoren,

Dynamo-,Werkzeugs Rolzvearbeltungs-Maschinen
und Eokomobilen.

priedr. Schmitt,
Ingenieur -Bureau , lü

Höchst a. M., Humboldtstrasse 19.

Pa. Anrrt- u. Jleiscbwaren
Dörrfleisch , Schinken,

Butter , Eier nnd Käfe empfiehlt
Hnton Schick,

Miimdener
Eowenbräu

in stets frischer Flaschenfüllung
empfiehlt „Schützenhof."

Bettücher.

Bekanntmachung.
Die Kriegtbeorderun- en und Pohnotizrn find aus dem

^iathguz von erwachsenen Personen obzuhoken und zwar in
°krZ-jt von 4 —6  Uhr nachmittags Um RamenS«
^Wechselungen zu vermeiden, ist der Militärpaß mitzu«
Gingen.

FiörSheiw, den 5. März 1908.
Der Bürgermeister: Lauck.

Vereins-Nachrichten:
äeröffenUichungen«vier bkefer Rubrik für aste vereine kostenfrei.

aniucheurüchterverein „ Fortschritt " . Aden erstes
Montag im Monat Versammlung im BereinSkokal

DonmÄg Abend S Uhr vorstandssitzuag bei Jost,
öürlettlnb : Irden Sonntag Mittag4 Uhr Würfelstunde

im BereinSlokal (Fr . Breckheimer.)
Gesangverein Sängerbund : Jeden Donnerstag Abend

Singstunde im „Hirsch."

Hodueitsanzüge
Konfirmanden u. Kommunikanten

Anzüge
in nur soliden Q,ualitüten stets vorrätig bei

D . Mannheimer
|Bett-Barcbente|

Nörsheim a. M ., Hauptstraße,
(vis-st-vls 6. Porzellanfabrik v. W. Dienst .) Kleiderbieber.

Getrocknet «* Ob $t
Türkische Pflaumen Pfd . 20, 24, 30 und 35 Pfg. Bosnische Cath . Pflaumen Pfd . 40 und 45 Pfg ., Pflaumen
ohme Kern ® Pfd. 50 Pfg Amerik . Dampfäpfel 45 Pfg. Ital . Birnschnitze 22 Pfg. Calif . Birnen 80
Pfg . Calif . Pfirsiche 80 Pfg. Nene Kranzfeigen 26 Pfg. Gemischtes Obst [Tutti frutti ] 25 und 35 Pfg.
Keimfreies Misehobst 50 Pfg- Nene Wallnüsse 22 Pfg. Neue Hasselnüsse 36 Pfg empfiehlt

Frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen' und Mlnbandlung 214

Bocbbeimerstr2., Flörsheim a . M., Bocbbeimmtr. 2.



♦ Drucksachen jeder Art
kür Bändel und Lewerbe.

für Familie und Gesellschaft,
liefert schnellstens in guter Ausführung zu soliden Preisen die

Vereinsbuchdruckerei.
r
♦

#«Ihr Glück
im neuen Jahre
beruht in erster Linie auf Ihrer Gesundheit.
Tun Sie alles , dieses kostbare Lebrnsgut zu
erhalten und zu kräftigen ? ljabcn Sie z. B.
Zunr täglichen Gebrauch ein gesundheitlich ein¬
wandfreies Getränk ? Trinken Sie Kathreiners
Malzkaffce ? Lr ist ein vollständig gesundes
Gennftnrittel für Erwachsene und Kinder und
wird deshalb von vielen Ärzten empfohlen,

vcr echte „Kathreiner » besitzt in hervor¬
ragendem Matz « Geschmack und Aroma

des Bohnenkaffees , ohne schädlich zu
wirken . Seit  nahezu 18 Jahren
außerordentlich beliebt und ver¬

breitet in allen Bevölkernngs-
kreisen . — viel nach¬

geahmt , aber nie¬
mals erreicht!

Für ®®®tss ®g®
Hals- Mttfr
Lungenleidende
von größter
Wichtigkeit .'^

Die Herren Dr . med , I . Schaffner &  Co .,
Berliu -Grunewald , offerieren allen Hals -, Brnft
oder Lungenleidenden in Schierftein und Umgegend
ein tausendfach bewährtes Pflanzeuheilmittel zur
Probe völlig kostenlos.

Mehr wie 800» Patienten (Aerzte und Laien) haben in einem
Zeiträume von wenigen Jahren aus freiem Antriebe — in miiunter
begeisterten Worten — über die Wirkung der Pflanze , aus der das
Mittel hergestcllt wird, berichtet. Die mit ihr erzielten Erfolge
waren in vielen Fällen geradezu verblüffend und übertrafen
selbst die höchsten Erwartungen . Zwei Wiener Aerzte, die mit der
Pflanze die eingehendsten Versuche angcstcllt haben, berichten von
wahrhaft überraschendenResultaten, selbst noch in solchen Fällen,
l ie jahrelang jeder anderen Behandlung trotzte».

Wenn 8000 Kranke aus eigenem Antriebe geleitet lediglich von
dem Gefühl der Freude über den gehabten Erfolg , die Voitrefflichkeit
eines Heilmittels bezeugen, so durfte damit der Beweis für dessen
Güte vollauf erbracht sein. Nichts destowenigerwünschenaber dieHerren
Dr. med, I . Schaffner & Co., daß jeder Patient fick selbst davon über¬
zeugen möge, ob das Mittel das ihm von so vielen Manschen gespendeic
Lob auch wirklich verdient, und laden sie daher zu einem kostet»-
lose » Bersnche ein. Siebieten jedem eine kostenfreie Probt!
an, der seine Adresse einschickt und seinein Briefe 20  Pfg , für
Por 'o je. bcisugt. Die Zuwendung erfolgt alsdann postwebend
franko. >»cder Probe wird eine belehrende, aus der Feder
eines praktischen Arztes stammende Broschüre ( keine bloße Reklamc-
broschure, fonsern auch wertvoll für jeden,8 der zurzeit eine andere
Kur gebraucht) ebenfalls völlig kostenlos beigcfügt.

Möge fedcr, der an einem chron . Katarrh , alten Husten,
chro» . Heiserkeit , Verschleimung , Asthma , thron . Bronchitis
oder der Lungenschwindsucht erkrankt ist, in seinem eigenen
Interesse von diesem Angebot Gebrauch machen! Er wird den kle.nen
Versuch, der ihm noch dazu kostenlos angeboten wird, nie bereuen!

" Uler f

Verlangen Sie gratis
Probenummer und Roman
von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
SW 63, Koch. fr***« » 25

i feine Gesundheit liebt beseitigt
— ihn. —

not-  beglaubigte Zeug-
UtT-ii nj| | e bezeugen den hilfe¬

bringenden Erfolg vonKaisers
I Brim-ßaramellen

feinschmcckendcsDlalz-Extrakt
Aerztlich erprobt und empfohlen
gegen Huste », Heiserkeit,
Katarrhe , Verschleimung,
Nachenkatarrh , Krampf

u. Keuchhusten.
Paket 25 Pf , Dose 50Pf.
Kais «^ Brust -Extrakt
NUlgl S Flasche5 « Pfg.

,Beides zu haben bei:
NlfrcdHageuvorm J .Lauer

Schierstein.
Marti » Hofmann Ww . >1
in Flörsheim, Grabenstraste.

mein 1806 gegründ . Geschäft wieder iiber-
•w honimen, ich liefere nur garantiert reinen

^irtnr -Gltrononsakt aus "frisch. Früchten
(lange haltbat ) zu Kiicbeuzwecken. Bereitung
erfrischender Limonaden und zur be¬

kannten mit bestem Erfolge angew.

Cltronensaftkur
»eg Gicht , Rheuma,
Fettsucht , Gallen » und
Magenleiden . Leser dieser
Zeitung erhalt . Probe-Fiiisch-
chen nebst An weis, und Dank-
schr . viel. Geheilter gratis u.
franko oder Saft von ca. 6t Citr.
31k. 3.25, von ca. 120 Citr. M,
5.50 franko.

Nur ächt mit Plombe

H. T.I

HeinrichTrültzsch, Berlin0 .34,KönigsbergerStr. t

Tl̂cbtenkranRe
troicuc , nässende Schuppenflechtenund das mit diese,»
Ucbcl verbundcuc, so unerträgliche llantjnck .-», heile
unter (daran ie (ohne Berufsstörung ) selbst denen, die
nirgends Heilung fanden, nach langjähria praktische-
Erfahrung . Herstellung Patentamtlich geschützt Nr . 63188
toÄ * ’» ? '

Makulatur Wen,n ^
Expedition

4t4tSA4t4§
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